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Florian Streibl (FW): Sehr geehrter Herr Präsident, Herr Ministerpräsident, werte Kolleginnen und 

Kollegen! Ein Staat ohne Gerechtigkeit ist nichts anderes als eine große Räuberbande, sagt Augustinus. 

Das Fundament des Staates ist die Gerechtigkeit und muss die Gerechtigkeit sein. Die Gerechtigkeit 

kommt aus der Tiefe der menschlichen Identität und formt sich dann in Recht und Gesetz. Das Gesetz 

und das Recht haben letztlich die Freiheit des Menschen zu schützen und dieser zu dienen. Das ist die 

große gesellschaftliche Aufgabe, die die Justiz hat. Sie muss die Gerechtigkeit, das Recht und das 

Gesetz im Dienste der Freiheit der Menschen schützen. Dieser Aufgabe muss die Justiz gerecht 

werden. Jetzt kann man natürlich fragen: Wie konnte es sein, dass die Rufe von Herrn Mollath so lange 

ungehört blieben, die er in seinen Schreiben an die HVB, an die Ministerien und an die Justiz richtete? 

Selbst die Petition, die er noch im Jahr 2004 eingereicht hat, die die gesamte Anzeige mit allen Namen 

und Adressen enthielt, blieb ungehört. Des Weiteren hat er im Jahr 2007 eine Petition eingereicht, in der 

er sein Schicksal in der Psychiatrie schilderte. Auch diese Petition wurde nicht gehört. Des Weiteren gab 

es 2007 das Gutachten von Herrn Dr. Simmerl, der Herrn Mollath bescheinigt hat, dass er 

psychopathologisch unauffällig und geschäftsfähig ist, dass er ein ruhig gefasster und überlegter 

Mensch ist. Auch dieses Gutachten ist nicht zum Anlass genommen worden, die Strafanzeigen von 

Herrn Mollath weiter zu überprüfen, vielmehr ist dieses Gutachten im Grunde ungehört geblieben. Darin 

ging es letztlich um die Frage der Betreuung oder Nichtbetreuung. Letzte Woche kam durch die 

"Nürnberger Nachrichten" zutage, wenn es denn stimmt, dass der Vorsitzende Richter des Verfahrens 

beim Landgericht, schon bevor das Gutachten erstellt worden war, bevor das Urteil gesprochen worden 

ist, entsprechende Hinweise an die Finanzbehörden gegeben hat, die die Person von Herrn Mollath 

diskreditiert haben. Letztlich ist das Befangenheit, und dann ist es auch legitim, wenn das Verfahren jetzt 

wieder aufgerollt wird. Dass das Ganze wieder in Schwung kommt, ist auch gut so. Eine weitere Frage: 

Am 4. März 2010 wurde von einem ehemaligen Richter eine eidesstattliche Versicherung abgegeben, 

der zufolge eine Verquickung zu den gesellschaftlichen Kreisen von Nürnberg mit der Politik gesehen 

wird. Das lässt sich im HVB-Bericht erahnen, in dem von allseits bekannten Persönlichkeiten die Rede 

ist. Zu fragen ist: Ist hier von der Politik auf die Justiz Einfluss genommen worden? Das muss ein 

Untersuchungsausschuss klären, ist unser Credo hier. 
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Weiter stellen wir die Frage: Wie unabhängig ist die Justiz? 4,3 % des Gesamthaushalts, den wir 

nächste Woche beraten werden, fließen in die Justiz. Die Justiz ist die dritte Säule der staatlichen 

Gewalt. Diese 4,3 % sind zu wenig; denn die Justiz kann ihrer gesellschaftlichen Aufgabe nur dann 

gerecht werden, wenn sie die notwendigen Sachmittel und die erforderliche Personalausstattung hat. 

Wenn Richter und Staatsanwälte 140 % ihres Solls abarbeiten müssen, liegt es auf der Hand, dass hier 

Fehler entstehen können. So gesehen ist es wichtig, dass die Justiz auch die Mittel bekommt, die sie 

wirklich benötigt, damit sie ihrer Aufgabe unabhängig nachkommen kann. Hier sollte kein Haushalt 

geschaffen werden, der lediglich ein Feigenblatt darstellt, während das Geld für die Augenbinde der 

Justitia fehlt. Die Justiz kann letztlich nicht unabhängig sein, wenn sie nicht die Mittel und die  
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Möglichkeiten hat, ordentlich zu arbeiten. Sie muss die Ausstattung bekommen, damit sie ihrer Aufgabe 

gerecht werden kann. 
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Denn ein Richter kann dann letztlich nicht als guter Richter bezeichnet werden, wenn er möglichst viele 

Fälle in möglichst kurzer Zeit behandelt. Vielmehr kommt es auf das Ergebnis an, darauf, inwieweit der 

Rechtsfrieden und die Rechtssicherheit wiederhergestellt werden und inwieweit hier Gerechtigkeit 

gefunden wird. Das lehrt uns der Fall Mollath. Er hat die Spitze eines Eisbergs zutage gebracht. Wir 

müssen zusehen, die Justiz so auszustatten, damit so etwas wie hier nicht mehr passieren kann, 

sondern dass man die Fälle genau prüft und die Rufe der Betroffenen nicht ungehört verhallen. 
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